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Ich war ja schon immer gegen Beleuchtung in der Nacht, oder wenigstens gegen absolut unnötige
und viel zu helle und andauernde. Die im Titel erwähnte Zahl ist eine Schätzung aus Nordamerika,
die nur diejenigen Vögel einschliesst, die pro Jahr an beleuchteten Hochhäusern sterben.

In Amerika sind sie sich auch aufgrund einer hier nicht heimischen Tierart dessen viel mehr
bewusst: Der Schildkröte. Wenn die Meerestiere schlüpfen, orientieren sich die Jungtiere am Licht.
Dort wo es heller ist, dort wollen sie hin. Heutzutage statt den Strand zu finden, oft auf den
Parkplatz einer Tankstelle oder eines Supermarkts. Wo sie spätestens am nächsten Tag von der
Sonne ausgetrocknet werden, sollten sie die Autos etc. überlebt haben. In den betroffenen Regionen
ist daher das Bewusstsein schon mehr vorhanden, aber auch nur, weil es dort eine starke
Schildkröten-Schutzlobby gibt.

Eine andere interessante Zahl: Die Anzahl der Nachtfalter, die noch vor 30 Jahren während einer
Nacht um eine Aussenlampe schwirrten, hat sich von 50'000 auf 50 reduziert. Das ist sogar mir
aufgefallen innert meiner bisherigen Lebenszeit, dass heute eigentlich verblüffend wenig
"Störefriede" um eine Lampe oder die Scheinwerfer eines stehenden Autos in der Nacht rumsurren,
weniger jedenfalls als ich mich noch in meiner Jugend in der Pfadi erinnerte. Oder wieviele
Glühwürmchen habt Ihr noch bewusst wann und wo gesehen?

Als Konsequenz: Wenn die Insektenvielfalt aufgrund massenhafter Lichtausrottung weniger werden,
trifft das am Schluss nicht nur die direkten Nachfolger in der Nahrungskette, sondern auch die
Menschen, denn Dreiviertel alle Pflanzen brauchen die Insekten zur Fortpflanzung. Gehen die
Insekten zugrunde, gehen wir zugrunde.

Wer denkt bei Licht schon an Umweltveschmutzung, ist doch "nur" Licht. Tja, aber es ist ein
irreführendes Licht. Alle Organismen auf der Erde sind seit Äonen auf den Tag-/Nachtrhythmus
geeicht. Der Mensch natürlich auch. Sein Taktgeber kann nicht getäuscht werden, man kann ihn
ignorieren, doch: Offenbar seien die Exxon Valdez und Tschernobyl Katastrophen um ca. 5 Uhr
morgens passiert, da, wo eben der Taktgeber die minimalste Leistungsfähigkeit vorgibt.

Es gibt bekanntlich einige moderne Zivilisationskrankheiten, die nicht wirklich erklärbar sind. Die
Lichtforscher meinen, dass langandauerndes Verstossen gegen den Taktgeber auch karzinogen
wirken kann. Auch andere Leiden der modernen Arbeitswelt könnten darauf zurückzuführen sein.
Dass Licht schon sehr wirksam ist, wissen all diejenigen, die gegen Winterdepressionen sich vor
eine Tageslichtlampe setzen sollen.

Ich liebe es persönlich, in der dunklen Nacht in der Höhe zu sein und dort in den Nachthimmel
hinaufzuschauen. Allerdings: Man muss in der Schweiz ja auch schon in die Höhe gehen und dann
erst noch den Schatten von Bergketten ausnutzen, um überhaupt noch halbwegs
lichtunverschmutzten Himmel zu sehen. Aufgefallen ist mir das, als ich vor vielen JAhren in dünn
besiedelten Regionen von Österreich des Nachts unterwegs war. Es war mir sofort aufgefallen, dass
dort die Himmel noch dunkel waren. Nach Rückkehr in die Schweiz vermisste ich regelmässig die
dunkle Ruhe der Nacht.
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Wer schon mal etwas aus der Distanz in der Nacht in Richtung einer Stadt gesehen hat, bemerkte
sicherlich, dass eine Art erleuchtete Dunstglocke über ihr schwebt. Eine Lichtfalle für nachtaktive
Tiere. Und auch eine Belastung für den Menschen.

Wenn schon Beleuchtung, dann nicht die hellste, nicht die stärkste und nicht die andauernd
leuchtende. Und vor allem, kein Licht in den Himmel strahlen, sondern von oben nach unten, so
einschränkend beleuchtend wie möglich. Und auch keine, die Prestige-Objekte beleuchten -
typischerweise Hausfassaden, Denkmäler, Firmensitze ... die ebenfalls typisch von unten nach oben
beleuchtet werden.

Es gibt ja irgendwo im Norden Europas schon eine Stadt, in der die Strassenlampen in der Nacht
nicht oder nur zu einem schwachen Teil leuchten. Erst wenn die eingebauten Bewegungssensoren
einen PAssanten wahrnehmen, stellen sie kurzfristig auf volle Beleuchtung um. So kann einem
Spätheimkehrer der vermeintliche Schutz von hellem Licht gewährt werden. Vermeintlich deshalb,
weil einer, der ausserhalb des Lichtkegels ihn beobachtet, ihn sehr gut sehen kann, der Lichtgänger
den heimlichen Begleiter jedoch nicht. Im Gegenteil, da seine Augen auf hell eingestellt sind, sind
Überraschungsangriffe aus dem Dunkel sogar erst recht möglich.

Die Lichtverschmutzung bedarf noch der Sensibilisierung in der Breite der Öffentlichkeit, denn wer
kommt so prima vista auf die Idee, dass zuviel Licht schädlich sein kann. Zumindest in einer
unnatürlichen Art auftretendes Licht. Dies sollte man bedenken, wenn man - LEDs sei dank - nun
viel billiger viel mehr Lichtgeneratoren kaufen kann als mit den geächteten Leuchtheizkörpern.

Mehr zu diesem Thema unter www.darksky.ch.

Es hängt halt alles zusammen. Sogar beim "ungefährlichen" Licht.

Drum wieder mal: Think globally, act locally.
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